




Ausfuhrliche

Beſchreibung
des großen

nelcher den 25 Auguſt 1782 durch ein Feuer vom Himmel entſtund,

und die herzogliche wurtembergiſche Stadt

Goööppingen
in Zeit von 10 Stunden in einen Aſchenhaufen verwandelte.

 Beſtchrieben von einem Augenzeugen.
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Goppingen, vom 28. Sept. 1782.

Sehr werther Freund!

 Pero geehrtes Schreiben habe ich richtig erhalten. Sie mochten gernt
C

cVuwiſſen, ob das Schickſal unſerer Stadt wirklich ſo ſchauervoll ſeyt,
als man es aller Orten erzahlt Oun Fude J

lohr



lohr indeſſen durch die ſchuell um ſich greifende Flamme ſeine eigene Woh

nung und Hausrath.
Gleich nach dem Wetterſchlage ſtund dieſes ganze Haus Brande,

und ſchiene gerade dasjenige Haus zu ſeyn, durch deſſen Entzundung das

unvermeidliche Berderben uber die ganze Stadt ausgebreitet werden mußte.
Ein erſchrecklicher Sturmwind thurmte Flammen auf Flammen, und rol—

lete ſie wie Wellen auf andere Hauſer, daß es unmoglich war zu wider—
ſtehen. Und ſo ſtund in wenigen Stunden die ganze Stadt in Feuer.

Jn der Nachbarſchaft des vom Blitz getroffenen Hauſes ſtunden große
Gaſthofe, anſehnliche Kaufmannshauſer, ſtark angefullte Magazine, Apo

thecken, das große Rathhaus, aus melchem man nicht einmal die Stadt—

regiſtratur und andere nothwendige Sachen retten konnte. Die Entzun
dung dieſer Hauptgebaude machten eine ſchreckliche Flamme, welche

auf 10. Stunden weit ſahe. Sobald das hohe Rathhaus, welches in
einer Stunde eine Feuermaſſe ward, einſturzte, wurden die Wohnungen
der 3. Hrn. Geiſtlichen, wie auch das Amthaus ein Raub der Flammen.

Und ſo wurde der Hoſpital, und Z. Schulhauſer, die Stiſtsverwaltung,
und große Adelbergiſche Fruchtkaſten, endlich auch die Stadtſchreiberey unb

Oberamten eingeaſchert. Jn 10. Stunden war die ganze Stadt ein feuri—

er Scheiterhaufe. Nur wenige Hauſer wurden noch gerettet, namlich das
xerzogliche Schloß, die Stadtkirche, die Kellerey, der Adelbergiſche Pfleg
hof, und der zur Stiftsverwaltung gehorige Fruchtkaſten, nebſt 16. bur—

ſerlichen Hauſern, die an den Ringmauern ſtehen.
9

.Und dieſe Rettung haben wir nachſt Gott niemanden zu danken, als

unſerm Durchlauchtigſten Landesvater. Dieſer ſahe das Feuer zu Ho
benheim, und ohne noch zu wiſſen, wor es ware, eilte er mit verhangtem
Ziegel dem Feuer nach, unterwegs erfuhr Ers erſt, daß es Seine geliebte

Stadt Goppingen ware. Mit innigſtem Jammer ſahe er dieſe Stadt und
ſeine ungluckliche Unterthgnen an, ertheilte unermudet die ganze ſchauervolle

Nacht hindurch Befehle zur Rettung, und arbeitete ſelbſt mit. Und die
ſer vaterlichen Mitwirkung haben wir es zu danken, daß noch unſere Stadt-
kirche, welche in der großten Gefahr waär, und der große Fruchtkaſten,

weelcher vom Feuer ſchon ergriffen war, gerettet wurden.
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Die Noth in unſerer Stadt war unausſprechlich, jeder ſuchte, was er
nicht mehr hatte. Alles war betaubt, beſturzt und ſinnlos. Eines lief da
hin, das ander dorthin. Unſere Habſeligkeiten trugen wir von einem Hauſe
in das andere, und allenthalben verfolgte uns die wüthende Flamme. Endlich

trugen wir es vor die Stadt in die Garten. Die Alten und Schwachen weht:
klagten, und ſeufzeten, bis ſie durch andere gerettet, und auf dem Rucken hin

weggetragen wurden. Kleine Kinder winſelten, und liefen irre. Aeltern wein-

ten um Kinder, Kinder um Aeltern, und alles beklagte den Verluſt ſeiner
Wohnung, Vermogens und Gewerbes, welches in dieſer Stadt, wo viele

Zeugmacher und Fabrikanten waren, ſehr bettachtlich iſt. Und ſo war dieſes

eine Nacht des Jammers, des Weheklagens, der Noth und des Schreckens,

wo das Vieh ſein duſternes Geheule unter das Girren und Winſeln der Men

ſchen vermiſchte. Die Hauſer ſturzten mit ſolchem gewaltigen Krachen ein,
baß man es auf eine Stunde weit horte. Die Kellergewolbe, wo viele ihrr
Habſeligkeiten geſichert glaubten, zerſprangen von der Hitze des Feuers, und

alles, was man dahin gefluchtet hatte, ward eine Beute der Flamme, welcht

ſogar der Wein nicht loſchen konnte, der in Boden lief.

Eine ſchwangere Frau gebahr vor Angſt in der großten Feuersnoth, und
mußte ſogleich fortgetragen werden, und kaum wußte man, wo man hinflichen

ſollie. Kaum ward ſie weggebracht, ſo ſtund das Haus im Feuer.
Unſere allaemeine Sorge war? wo gehen wir hin.? wo finden wir Huttenf

we Wohnungen auf den bevorſtehenden Winter wo Nahrung und Unterhalt!

Selbſt in der Furſtlichen Seele unſers Durchlauchtigſten Herzogh
entſtund diefer Gedanke, und raumte den Herren Geiſtlichen Amts und

Stadtvorſtehern das Schloß zur Wohnung ein. Das andere Volk fuchte man
in der Vorſtadt, in den Gartenhauſern und nahen Flecken unterzubringen, bis

der Hulfe ſendet, und gutthatige Herzen ſchenket, welche uns aufrichten und
Oel in unſere Wunden gießen!
Unndd dieß ware nun der kleine Abriß, den ich Jhnen mit klopfender Bruſt

und thranenden Augen vorlege. Wer noch nie bey einer fremden Noth geweinet

hat, wind gewiß, wenn er unſer Elend ſiehet, oder nur horet, und fuhlet, unt
keine Mitleibzahre verſagen. Leben Sie indeſſen wohl,  Freund! bethen Gie

vor mich und meine Mitbruber auch zum Himmel auf, daß uns Gott Hulft

ſenden moge aus ſeinem Heiligthume? Jch bin

Jhr E. F. M.
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